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Standort-Marketing-Konzept 
Dübener Heide 
 

1. Einleitung  und Ausgangssituation  

Regionen wie die Dübener Heide sind Ăständigen Veränderungen ausgesetzt, die 

ihre positive Entwicklung gefährden könnenñ
1
. Sie unterliegen zunehmend einem 

Standort-Wettbewerb untereinander. Nur wenn es ihnen gelingt, Ăein attraktives 

Leistungsprofil anzubieten, werden sie sich nachhaltig behaupten kºnnenñ
2
. Das 

führt dann schließlich zum Erhalt und der Schaffung von Arbeitsplätzen, zu 

Wohlstand und Steueraufkommen, zu Lebens- und Wohnqualität sowie einem 

Ăkooperativen Klimañ
3
. Voraussetzung dafür ist ein lebendiges Standort-Marketing. 

In der Dübener Heide gibt es kein Standort-Marketing. Im Jahr 2007 kamen erste 

Überlegungen auf, ein integriertes Standort-Marketing-Konzept für die Naturpark-

Region zu erarbeiten und infolgedessen Standort-Marketing zu betreiben. 

Hintergrund war der Ablauf der EU-Förderinitiative LEADER+ (2002 bis 2006 bzw. 

2007)  und die Bewerbung um die neue EU-Förderphase von 2007 bis 2013 

(Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums). 

Der Verein Dübener Heide e.V. als Trägerverein des gleichnamigen Naturparks in 

Sachsen und Sachsen-Anhalt ist sowohl im Freistaat Sachsen als auch in 

Sachsen-Anhalt gemeinsam mit Partnervereinen, Kommunen, Bürger und 

Unternehmen als Zukunftsallianz mit einer Bewerbung um die neue Förderphase 

an den Start gegangen. In Sachsen wurde die Dübener Heide zur Region der 

Integrierten Ländlichen Entwicklung (ILE) ernannt, in Sachsen-Anhalt zur LEADER-

Region. Damit sind die Voraussetzungen geschaffen worden, die Dübener Heide 

weiter nachhaltig in verschiedenen Bereichen mit Hilfe finanzieller Mittel der EU 

und der Länder zu entwickeln. Das Standort-Marketing wurde von Anfang an als 

eine wichtige Maßnahme angesehen.  

                                                
1 Vgl. Gubler/Möller, Standortmarketing, S. 15 
2 Vgl. Gubler/Möller, Standortmarketing, S. 7 
3 Vgl. Gubler/Möller, Standortmarketing, S. 185 
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Grundlage für ein künftiges Standort-Marketing ist diese Konzeption, erarbeitet in 

2008 vom Büro FLIEGNER KOMMUNIKATION, Bad Düben, in enger Kooperation 

mit dem Verein Dübener Heide e.V., der Lokalen Aktionsgruppe Dübener 

Heide/Sachsen, des Regionalmanagements Dübener Heide (Büro neuland+, 

Aulendorf), Vertreter der Gebietskommunen und der regionalen Wirtschaft, unter 

anderem aus den Bereichen Beherbergung- und Gastronomie, Klein- und 

Mittelstand und weiteren Organisationen in- und extern. Es wird von einem breiten 

Spektrum aus wichtigen Entscheidungsverantwortlichen und Netzwerken getragen. 

Sie dienten unter anderem als Recherchequelle. Der Konzepterarbeitung stand 

zudem ein Beirat ( c Seite 145) beratend zur Seite. 

Das Konzept beinhaltet einen Analyseteil, der den Standort auf den Prüfstand stellt 

und Vergleiche zu anderen relevanten Standorten herstellt, eine Zielformulierung 

und Strategiefindung einschließlich Zielgruppendefinition sowie einen 

Maßnahmeplan mit Kostenschätzung. Bei der Erarbeitung wurden die gesetzlichen, 

politischen und wirtschaftlichen Prämissen berücksichtigt und sich am Prinzip der 

Nachhaltig- und damit Zukunftsfähigkeit orientiert. Das Konzept dient als Leitfaden 

für die künftige Standortentwicklung der Dübener Heide und ihren 

standortspezifischen Bereichen, die ein Entwicklungspotenzial im besonderen 

Maße aufweisen. 

ĂStandortmarketing heiÇt, einen Standort so zu planen, 

dass er die Bedürfnisse seiner Zielmärkte befriedigt. Es 

ist dann erfolgreich, wenn Bürger und Unternehmen 

sich in ihrer Gemeinde wohl fühlen, wenn die 

Erwartungen der Besucher und Investoren erfüllt 

werden.ñ
4
 Und: ĂStandortmarketing umfasst die 

Analyse, Planung, Organisation, Durchführung und 

Kontrolle von Strategien zur Vermarktung regionaler 

Standorte und zielt hauptsächlich auf die Stärkung der 

Wettbewerbsposition [é] im Kampf um attraktive 

Zielgruppen ab.ñ
5
 

In der Region Dübener Heide soll die junge Zukunftsallianz organisatorisch gestärkt 

und handlungsfähig gemacht werden. Dieses starke Gebilde ein aktives und 

                                                
4 Vgl. Kotler et al., 1994 
5 Vgl. Hammann, 1995, S. 1167; Meffert, 1989, S. 273 
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abgestimmtes Standortmarketing über entsprechende Kommunikationsinstrumente 

praktisch umsetzen und damit Problemfelder beseitigen und Wertschöpfung in 

verschiedenen Bereichen generieren. 
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2. Standortmerkmale  und allgemeine Trends  

2.1. Lage    Die Dübener Heide in 

Mitteldeutschland  

Der Naturpark Dübener Heide liegt im 

Nordwesten Sachsens und im Südosten 

Sachsen-Anhalts und damit in der Mitte 

Mitteldeutschlands, ausgehend vom Sende-

Einzugsgebiet des Mitteldeutschen 

Rundfunks (MDR), das Sachsen, Sachsen-

Anhalt und Thüringen umfasst. Er tangiert die 

politischen Kreise Nordsachsen, Anhalt-

Bitterfeld und Wittenberg, ist etwa 75.000 

Hektar groß (53 Prozent der Fläche gehören 

zu Sachsen-Anhalt, 47 Prozent zum Freistaat 

Sachsen) und grenzt an das Bundesland 

Brandenburg im Osten. Die Kurstadt Bad 

Düben ist Namensgeber des Standorts, der im Osten von der Elbe und im Westen 

von der Mulde umgeben ist. Das Erhebungsgebiet umfasst zudem die angrenzende 

Raumschaft Goitzsche laut LEADER-Konzeption Dübener Heide/Sachsen-Anhalt- 

Im Radius von 100 Kilometern befinden sich die Großstädte Leipzig (Oberzentrum, 

Sachsen, 35 Kilometer), Halle (Oberzentrum, Sachsen-Anhalt, 58 Kilometer) sowie 

die historisch bedeutsamen und namhaften Städte Torgau (Mittelzentrum, Sachsen, 6 

Kilometer) und Lutherstadt Wittenberg (Mittelzentrum, Sachsen-Anhalt, 16 Kilometer). 

Des Weiteren liegen im Radius Bitterfeld-Wolfen (Mittelzentrum, Sachsen-Anhalt, 7 

Kilometer) und Dessau (Oberzentrum, Sachsen-Anhalt, 14 Kilometer). Mehrere 

Bundesstraßen führen durch den Standort. Die B 2 (Leipzig ï Lutherstadt Wittenberg), 

die B 107 (Bad Düben ï Gräfenhainichen ï Dessau) und die B 183 (Bad Düben ï 

Torgau).  

Bis zur Autobahn A 14 sind es 30 Kilometer (Bad Düben-Leipzig), bis zur Autobahn A 

9 etwa 20 Kilometer (Pouch-Brehna). Der Flughafen Leipzig/Halle ist 45 Kilometer von 

Bad Düben aus entfernt. Über den Mitteldeutschen Verkehrsverbund existieren 

ABBILDUNG :  LAGE DES STANDORT S DÜBENER HEIDE 

EINSCHLIESSLICH DER GOITZSCHE-REGION (ROTER KREIS). 

© VEREIN DÜBENER HEIDE E.V. 



ü

 

 

Busverbindungen in die Großstädte, über Lutherstadt Wittenberg eine indirekte 

Bahnanbindung. 

Vergleichbare und/oder angrenzende Regionen/Landschaften sind die Goitzsche 

(Landkreis Anhalt-Bitterfeld), Dahlener Heide (Landkreis Nordsachsen), Annaburger 

Heide (Bundesländer Sachsen, Brandenburg, Sachsen-Anhalt), Südraum von Leipzig 

(Landkreis Leipzig), Muldental-Region (Landkreis Leipzig), Wermsdorfer Forst 

(Landkreis Nordsachsen), Kohrener Land (Landkreis Leipzig), Naturpark Fläming 

(Bundesländer Sachsen-Anhalt/Brandenburg).  

Exkurs: ĂDer Verein Naturpark Muldenland e.V. strebt die Ernennung der Region zum 

Naturpark an. Der 2003 gegründete Verein hat eine neue Geschäftstelle in Grimma 

bezogen. Dank einer Förderung über das EU-Programm Leader nehmen zwei 

Mitarbeiter die Koordinierung in die Hand. Zum Geschäftsführer und Leiter bestimmte 

der Verein Lutz Simmler, seine Mitstreiterin im Projektmanagement ist Viola HeÇ. [é] 

Beide Vereine haben Kooperation vereinbart. In den nächsten drei Jahren soll das 

Verfahren zur Ausweisung vorbereitet werden. Die bereits geschützte Marke 

Naturpark Muldenland wird als Dachmarke entwickelt. Dazu gehört auch die 

Profilierung der bereits von hundert Anbietern der Region genutzten regionalen 

Produktmarke Muldenland. Überregional bekannte und häufig genutzte Wanderwege 

sieht der Verein als Rückgrat der Tourismusentwicklung an und koordiniert deshalb 

den Ausbau des Muldental-Radweges zu einem Radfernweg nach Bundesstandard. 

Er strebt mit einer Ausstellung ¿ber āDie Muldeó Identifikation und Ausstrahlung f¿r die 

reich gegliederte weitgehend geschützte Flusslandschaft im sächsischen Hügelland 

an [é]. Fünf Regionen haben im Rahmen der Leader-Förderung Kooperation 

vereinbart: das Schönburger Land, das Land des Roten Porphyr, das Sachsenkreuz, 

der Klosterbezirk Altzella und das Leipziger Muldenland. [é] Zum potenziellen 

Naturpark Muldenland gehören die Landschaften der Zwickauer, Freiberger und 

Vereinigten Mulde sowie das untere Zschopautal mit der Kriebsteintalsperre. [é] 

Sinnvoll sei zudem die Integration der Parthenaue sowie der großen Waldgebiete der 

Dahlener Heide, des Colditzer und Wermsdorfer Forstes sowie des Thümmlitzwaldes 

sowie des Kohrener Landes. Die Natur- oder Landschaftsschutzgebiete machten auch 

in dieser Region mehr als die Hªlfte des Muldenlandgebietes aus.ñ
6  

                                                
6 Destinet.de, September 2008 
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2.2. Landschaft    Die Dübener 

Heide als Naturparadies  

Mehr als die Hälfte der sanften, hügeligen 

Kulturlandschaft der Dübener Heide ist von 

Kiefern- und Mischwäldern geprägt, dem 

größten zusammenhängenden Waldgebiet 

des mitteldeutschen Tieflandes. Geschützte 

Naturparadiese, jedes mit seinem eigenen 

Gesicht, sind wie Schmuckstücke in die 

vielfältige Landschaft eingestreut und weisen 

zum Teil eine für Deutschland und 

Mitteleuropa einzigartige Flora und Fauna 

auf. In den Mooren und Feuchtgebieten 

nisten Kraniche, Störche, gelegentlich 

Fischadler und andere seltene Vogelarten, 

hier gibt es noch Vorkommen an Sonnentau und Wollgras. Die Spuren des Elbebibers 

und seiner Lebenstätigkeit sind inzwischen an vielen Stellen zu beobachten. Zum 

Landschaftsbild gehören weiße Birkenwälder, Teiche und Seen, Wiesen, Äcker, 

verstreut liegende gemütliche Heidedörfer und Windmühlen.
7
 

 

Das Selbstbild des Naturparks Dübener Heide ï touristischer Fokus: 

ĂEingebettet in den nat¿rlichen Flusslandschaften von Elbe und Mulde verstrºmt der 

größte Mischwald Mitteldeutschlands die Frische einer eiszeitlich geprägten 

Hügellandschaft. Im 75.000 Hektar großen Naturpark Dübener Heide kreisen Kranich 

und Fischadler über romantischen Teichen und Seen. An ihren Ufern thronen 

zahlreiche Biberburgen. Unter mächtigen Buchen und Eichen glänzt das Moos an 

reinen Quellen und feuchten Wiesen. Klare Luft kitzelt die Nasen. Wochenende ist 

Heidezeit ï und das nicht nur für Erholung und Ruhe suchende Menschen aus dem 

nahe gelegenen Leipzig, Halle oder Dessau. Auch von Berlin aus ist der Naturpark 

Dübener Heide in zirka einer Stunde Fahrzeit zu erreichen. Verstreute Heidedörfer 

und Windmühlen säumen den Weg in die Frische vor den Toren der Städte. Wander- 

                                                
7 Vgl. Naturparke.de, Dübener Heide 

ABBILDUNG : TYPISCHE BAUMART ï DIE KIEFER.  

© PIXELIO.DE 
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und Heimatvereine pflegen Brauchtum und 

Tradition einer reichen Kulturlandschaft, die 

mit einem bunten Erlebnisangebot für die 

ganze Familie wartet. Entdecken Sie mit 

dieser Broschüre und vielleicht sehr bald als 

Gast die Vielfalt an Natur und Kultur, 

Erlebnis und Erholung, Ruhe, Gesundheit 

und Wohlbefinden. Für all das und vieles 

mehr stehen der Naturpark Dübener Heide 

und seine Städte.  

Willkommen bei uns ï willkommen im Land 

der Frische!ñ
8
 

 

 

                                                
8 Vgl. Broschüre Naturpark Dübener Heide, Willkommen im Land der Frische, Seite 3, 2006 

ABBILDUNG:  AK TUELLE B ROSCHÜRE DES NATURPARK S 

DÜBENER HEIDE UND SEINER STÄDTE. 

© VEREIN DÜBENER HEIDE E.V. 
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2.3. Historie    Die Dübener Heide 

gestern und heute  

Die Dübener Heide entstand vor 250.000 

Jahren in der Saaleeiszeit und wurde 

erstmals von Hermunduren im 6. Jahrhundert 

besiedelt. Ab dem 7. Jahrhundert ließen sich 

Slawen in der Region nieder, die allerdings im 

12. Jahrhundert abzogen. An ihre Stelle 

kamen Flamen und Friesen, die von Albrecht, 

dem Bär, gerufen worden waren. Wechselvoll 

setzte sich die Geschichte fort, nach den 

Askaniern kamen die Wettiner und die Region 

gehörte zu Kursachsen. Ab 1814 wurde sie 

Preußische Provinz Sachsen. Diese wurde 

1944 aufgelöst. Die ursprüngliche Vegetation 

mit Traubeneichen und Hainbuchen oder Birken und Kiefern wich einem fast reinen 

Kiefernbestand. In den vorhandenen Feuchtgebieten wie der Presseler Heide oder 

dem Wildenhainer Bruch wachsen heute Erlen und Eschen. Die Dübener Heide war 

und ist landschaftlich, ländlich geprägt. Vereinzelt gibt es Heidekrautflächen ï weitaus 

weniger ausgeprägt wie beispielsweise in der Lüneburger Heide. In früheren 

Jahrhunderten spielte das Heide-Handwerk eine zentrale Rolle (Töpfer, Schmied, 

Müller, Besenbinder etc.). Noch heute gibt es eine in Betrieb befindliche Köhlerei, die 

Holzkohle herstellt. Viele Menschen lebten als Bauern von der Viehhaltung (Schafe, 

Ziegen, Schweine und Gänse) oder als Waldbauern von der Waldarbeit. Erst vor 

etwas mehr 100 Jahren begann die Entdeckung der Dübener Heide als 

Erholungsraum. Zu DDR-Zeiten galt sie als Rückzugsgebiet für Menschen aus den 

Großstädten Leipzig, Halle und Dessau, die Wochenend-Häuser und sogenannte 

Datschen in der Dübener Heide besaßen und zum Teil noch besitzen. So gibt es 

zahlreiche ĂKolonienñ (Quelle: Eigene Recherche). 

DIE JÜNGERE ENTWICKLUNGSGESCHICHTE ist eng verbunden mit der politischen 

Wende und der Wiedergründung des Vereins Dübener Heide e.V., dem Trägerverein 

des Naturparks. Die noch zum Ende der DDR hin Ăgeplante Ausweitung des 

Braunkohleabbaus auf die Dübener Heide hätte langfristig einen immensen Verlust 

ABBILDUNG:  MITGLIED ER DES VEREINS DÜBENER HEIDE 

E.V. ENTWICKELN DIE NATURPARK -REGION. 

© INITIATIVE NEUE SOZIALE MARKTWIRTSCHAF T 
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von Flªchen und ganzen Dºrfern bedeutetñ
9
. Um wenigstens ein Stück der 

Landschaften in der Region zu sichern, hatten sich zunächst Ăgrüne Tischeñ 

gegründet, aus denen sich 1990 der Verein konstituierte. Der Standort Dübener Heide 

wurde schließlich 1992/1993 zum Naturpark ernannt. ĂInnerhalb dieser Jahre mussten 

die Vereinsmitglieder eine Phase mit Höhen und Tiefen verkraften, da es ab und an 

Differenzen mit den Behörden oder auf politischer Ebene gab. Weiterhin erschwert 

wurde die Durchsetzung des Projektes, weil es beinahe jährlich politische und daraus 

resultierend personelle Veränderungen gab, die mehr zur Stagnation als zur 

Weiterentwicklung beitrugen.ñ
10

 Beim Verein Dübener Heide e.V. gibt es 70 Junior 

Ranger. Das sind Kinder, die sich in mehreren örtlichen Gruppen mit Natur- und 

Umweltthemen sowie der Heimat als Lebens- und Arbeitsraum beschäftigen. 

1999 war die Dübener Heide Austragungsort des 99. Deutschen Wandertages und 

damit einem nationalen Publikum bekannt. 

Das Regionale Entwicklungskonzept (REK) für die Dübener Heide wird seit dem Jahr 

2001 im Verbund der vier Landkreise Delitzsch und Torgau-Oschatz (beide Freistaat 

Sachsen, heute Nordsachsen), Anhalt-Bitterfeld und Wittenberg (beide Sachsen-

Anhalt) sowie mit dem Verein Dübener Heide e.V. als Träger der Naturparkregion 

umgesetzt. ĂDas länderübergreifende Vorhaben besitzt Modellcharakter für die 

regionale Kooperation auf Bundesebene. Turnusmäßig hat im Jahr 2008 der 

Landkreis Wittenberg den Vorsitz des regionalen Netzwerkes übernommenñ.
11

 ĂDas 

Regionale Entwicklungskonzept (REK) Dübener Heide zeigte, wie es gelang, zwei 

Bundesländer und vier Landkreise in einer Region zusammen wachsen zu lassen. 

Von der Entstehung und Erarbeitung des REK im Jahre 2000 bis zum heutigen Tag 

konnten 52 Projekte auf den Weg gebracht werden. ĂBr¿ckenschlag ¿ber die Heideñ ï 

so lautete der Arbeitstitel des REK. Projekte wie der Städtebund Dübener Heide, das 

Buchdorf Mühlbeck, die Mitteldeutsche Kirchenstraße, Kohle-Dampf-Licht, 

Wasserschloss Reinharz, das Militärmuseum Kossa oder das Museumsdorf Dübener 

Heide in Bad Düben stehen als Synonym für eine achtjährige Erfolgsgeschichte  in 

der Dübener Heide. Bisher konnten über verschiedene Förderrichtlinien 545.275 Euro 

zur Realisierung der 20 Projekte eingesetzt werden. Die Landkreise Delitzsch, 

Torgau-Oschatz, Anhalt-Bitterfeld und Wittenberg, der Naturpark Dübener Heide und 

die Länder Sachsen und Sachsen-Anhalt sind die Initiatoren dieser Entwicklung.  Das 

                                                
9 Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft GmbH, Deutschland zum Selbermachen, Web-Auftritt 
10 Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft GmbH, Deutschland zum Selbermachen, Web-Auftritt 
11 Wirtschaftsförderungsgesellschaft mbH des Landkreises Wittenberg, Web-Auftritt 
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Projektmanagement vor Ort war in der Vergangenheit eine feste Größe und 

Anlaufstelle für Projektträger Am 31. Dezember 2008 endet die Begleitung des 

Umsetzungsprozesses durch das Projektmanagement. Die beteiligten Landkreise 

werden das Projekt koordinierend weiter begleiten und eigene Projekte wie VIS NOVA 

(Förderung der EU für Mitteleuropa) vorantreibenñ.
12

  

Im Jahr 2004 sind für den Naturpark Dübener Heide Leitbild, Ziele und Botschaften in 

einer Pflege- und Entwicklungskonzeption  (vgl. Seite 38) erarbeitet und mit dem 

LEADER+ -Konzept (vgl. Seite 14) abgestimmt worden. Die Zielstellungen beider 

Konzeptionen ist die In-Wert-Setzung von Natur- und Kulturerbe. Maßnahmen aus der 

Pflege- und Entwicklungskonzeption werden gegenwärtig in die Praxis umgesetzt. 

Durch die LEADER+ -Initiative ist diese Region von ständigen Entwicklungen geprägt, 

die die Bereiche Politik, Gesellschaft, Wirtschaft, Kultur, Natur und Tourismus 

tangieren und einen nachhaltigen Charakter haben mit dem Ziel, das Natur- und 

Kulturerbe dieser Region In-Wert zu setzen.
13

 

Im Jahr 2005 wurde Mitgliedern des Vereins Dübener Heide auf einer Versammlung 

eine neue Satzung vorgestellt, die künftig die Einrichtung von Sparten im Verein 

vorsieht. Die Satzung wurde Ende 2005 beschlossen, trat in Kraft und wurde 

umgesetzt.
14

 Es gibt die Sparten Naturpark/Regionalentwicklung und Wandern 

ĂDer Verein erhªlt von den Bundeslªndern Sachsen und Sachsen-Anhalt 140.000 

Euro pro Jahr um die ihnen zugeteilten Aufgaben zu erfüllen.ñ
15

 Spenden sind für 

kleinere Projekte stets wichtig. Heide-Aktien zum Stückpreis von 50, 150 und 250 

Euro sowie Heide-Plaketten (7 Euro/Stück) haben einen rein ideellen Wert und tragen 

zur Verbesserung des Vereinsbudgets und damit der Naturparkentwicklung seit 2007 

bei. Die Fördergelder aus dem EU-Programm LEADER+ (2002 bis 2006/2007) galten 

allerdings mit Abstand als die wichtigste Geldquelle für den Standort, denn LEADER+ 

förderte Projekte mit 40 bis 80 Prozent der benötigten Summe. Brüssel überwies der 

Dübener Heide zwischen 2002 und 2006 3,7 Millionen Euro, insgesamt konnten 5,3 

Millionen Euro in über 80 nachhaltige Projekte in den Bereichen Natur und Umwelt, 

Tourismus und Landwirtschaft von zahlreichen Akteuren investiert werden. Für die 

Umsetzung von LEADER+ war eine koordinierende Stelle notwendig. Diese Aufgabe 

übernahmen neben einem professionellen Management Lokale Aktionsgruppen 

                                                
12 Wirtschaftsförderungsgesellschaft des Landkreises Nordsachsen, Geschäftsbericht 2007,  S. 12 
13 Verein Dübener Heide e.V., Kommunikationskonzept Naturpark Dübener Heide, 2006, S. 4 
14 Verein Dübener Heide e.V., Kommunikationskonzept Naturpark Dübener Heide, 2006, S. 4 
15 Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft GmbH, Deutschland zum Selbermachen, Web-Auftritt 
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(LAG). Im Naturpark Dübener Heide gab es aufgrund der 

bundesländerübergreifenden Gebietskulisse eine LAG in Sachsen und eine in 

Sachsen-Anhalt. LAG sind Zusammenschlüsse von privaten und öffentlichen 

Akteuren. Die LAG begleiteten und steuerten den LEADER-Prozess, waren 

Anlaufstelle für Projektideen und -anträge und vernetzten die Akteure in der Region.
16

 

Die Dübener Heide verwendet in all ihren Publikation, die im Zusammenhang mit 

LEADER+ stehen, den Slogan: ĂNaturpark Dübener Heide: Starke Heimat ï Starkes 

Europañ. Bis 2013 profitiert der Standort im Teilgebiet Sachsen vom Programm 

Integrierte Ländlichen Entwicklung (ILE) und im Teilgebiet Sachsen-Anhalt vom 

Programm LEADER (Vgl. Seiten 2 und 14). 

Der Städtebund Dübener Heide: ĂDie Bürgermeister der Städte Bad Düben 

(Sachsen), Dommitzsch (Sachsen), Bad Schmiedeberg (Sachsen-Anhalt), Kemberg 

(Sachsen-Anhalt), Gräfenhainichen (Sachsen-Anhalt) und Pretzsch (Sachsen-Anhalt) 

erklären als Städtebund Dübener Heide dauerhaft kooperieren zu wollen. Nur auf 

diese Weise lassen sich regionale und kommunale Handlungsspielräume erhöhen. Im 

Europa der Regionen hat die einzelne Stadt ohne ihren Nachbarn kaum mehr eine 

Chance. Aus dieser Erkenntnis heraus lassen sich folgende Ziele ableiten:   

Á Verbesserung der Kommunikation zwischen den Städten der Dübener Heide 

Á kontinuierlicher Erfahrungs- und Informationsaustausch mit den jeweiligen 

Partnerstädten und daraus gesammelte Erkenntnisse führen zur besseren 

Bewältigung eigener Probleme 

Á Weiterentwicklung der spezifischen Stärken der Region, wie 

Gesundheitstourismus 

Á Entwicklung einer leistungsfähigen Infrastruktur unter Berücksichtigung der 

Naturpark- und Naturschutzbelange der Tourismusverband Dübener Heide 

wird gestärkt, da er die Region nach außen vertritt, er erfährt Unterstützung 

von allen Mitgliedern des Städtebundes 

Á gemeinsames Auftreten des Städtebundes auf touristischen Fachmessen 

Á touristische Druckerzeugnisse und Imagebroschüren erscheinen künftig in 

einer  Ăeinheitlichen Handschriftñ. Formulierung regionaler Interessen und 

Bildung von Allianzen führen zu einem homogenen, geschlossenen 

Erscheinungsbild  

                                                
16Verein Dübener Heide e.V., Bilanz-Broschüre LEADER +, 2006 
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Á Erarbeitung und Umsetzung einer gemeinsamen Verkehrskonzeption, 

unter Berücksichtigung überregionaler Belange und Einbeziehung des ÖPNV 

Á Aufarbeitung und Pflege kulturhistorischer Traditionen der Dübener Heide 

und deren öffentliche Propagierung 

Á Nutzung des Mediums Internet zur Gestaltung einer gemeinsamen 

Städtebundseite  

Á Errichtung einer Geschªftsstelle ĂStªdtebund D¿bener Heideñ in einer der 6 

Heidestädte. 

 Es werden folgende Arbeitsstrukturen vorgeschlagen:  

Á Rat der Bürgermeister der Mitgliedsstädte  

Á Geschäftsstelle Städtebund - verantwortlich für Organisation und 

Koordination   

Á der Gremienarbeit, Sicherung der Arbeitsabläufe auf Fachebene, Begleitung 

von  Projekten, Kontrolle bei der Umsetzung der Projekte  

Á Bildung von Facharbeitsgruppen (AG Wirtschaft und Verkehr, AG Bau, 

AG Finanzen, AG Regionalmarketing/Tourismus und Kultur, AG 

Vereinswesen) 

Die Mitglieder des Städtebundes Dübener Heide setzen alle ihre Aktivitäten und 

Krªfte in die konkrete Umsetzung der paraphierten Ziele ein.ñ
17

  

Die Stadt Prettin ist ebenfalls Mitglied im Städtebund Dübener Heide. 

Der Fokus wurde zuletzt auf die Etablierung regenerativer Energien gelegt mit dem 

Ziel einer energieautarken Region bis 2020. Zwei Projekte sind diesbezüglich 

gestartet: VISNOVA mit Partnern aus Österreich, Ungarn und Polen sowie die 

Teilnahme am Bundeswettbewerb ĂBioenergie-Regionenñ. 

 

Zudem gibt es erste, etablierte Netzwerke wie ĂHeidemagnetenñ (Ausflugsziele), 

ĂBestes aus der D¿bener Heideñ (regionale Produktanbieter), ĂAG 

Tourismusmarketing D¿bener Heideñ und ĂNaturreich ï Umweltbildungñ. 

 

                                                
17Städtebund Dübener Heide, Pretzscher Erklärung, 2002 
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Kommentar: In der Dübener Heide gibt es eine Vielzahl von Vereinen, Initiativen und 

Organisationen, zum Teil politischer Verordnung, die sich einer regionalen 

Entwicklungsaufgabe und demzufolge Zielen verschrieben haben. Dazu sind bereits 

zum Teil umfangreiche Konzeptionen erstellt und im Ansatz umgesetzt worden. Eine 

Vielzahl von Schnittstellen ist erkennbar. Nicht erkennbar ist wiederum eine direkte, 

kontinuierliche und wirkungsvolle Vernetzung untereinander sowie ï die Region 

Dübener Heide als geschlossenen Standort betrachtet ï ein einheitlicher Außenauftritt 

sowie ein funktionierendes Marketing aus einem Guss. Um Entwicklungsziele aber 

erfolgreich und nachhaltig umzusetzen, ist ein Standortmarketing, das in einer Hand 

und von breiten Schultern getragen und umgesetzt wird, die Basis.  
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2.3.1. Exkurs:  

Naturpark Dübener Heide ï Kommunikation  

 

Der Naturpark Dübener Heide hat 2006 mit Hilfe von Mitteln aus LEADER+ ein 

Kommunikationsmanagement aufgebaut. Grundlage war ein 2006 entwickeltes 

Kommunikationskonzept. Zwei Jahre lange war ein Kommunikationsberater für die 

interne und externe Kommunikation beauftragt, speziell für die EU-Initiative 

LEADER+, der sämtliche Konzeptmaßnahmen praktisch umsetzte. Der Schwerpunkt 

lag bei der Medien- und Onlinekommunikation.  

 

Ergebnisse: 

Á Zunehmende Wahrnehmung der Naturparkregion in 

der überregionalen Berichterstattung (Indikator: Nachrichtenagenturen 

dpa und ddp als Leitmedien für regionale und überregionale Medien) und damit 

automatische Verbreitung von Nachrichten im Mantelteil von Tageszeitungen 

in Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen und Brandenburg, Radio, MDR 

Fernsehen 

Á 10.430 Veröffentlichungen in zwei Jahren (auch online) 

Á Zu 99 Prozent positiv bis neutrale Berichterstattung 

Á Zu 90 Prozent im Kontext zur gesetzten Botschaft berichtet 

Á Zu 100 Prozent Top-Nennung Naturpark Dübener Heide bzw. Dübener Heide 

Á Naturpark Dübener Heide wird in seiner Außendarstellung als Natur-, Kultur-

und Erlebnisregion positiv wahrgenommen; Steigerung der Bekanntheit als 

Ausflugs-und Naherholungsregion (ĂWochenende ist Heidezeitñ) 

Á LEADER+ -Projektträger, vor allem im Natur-und Kulturbereich 

(Heidemagneten), profitierten maßgeblich von Kommunikation 

Á Naturpark-und LEADER-Management sowie der Trägerverein haben den Ruf 

als verlªssliche Partner (ĂHier passiert etwas in der Regionñ)
 18

 

 
Die Kommunikation wird von der Naturparkverwaltung respektive über eine 

Werksvertragslösung auf dem annähernd gleichen Niveau fortgesetzt. 

  

                                                
18 Verein Dübener Heide e.V., 2008 
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2.3.2. Exkurs:  

Die Dübener Heide als LEADER - und ILE -Region bis 2013  

 
ĂDer Verein Dübener Heide e.V. hat Leitbild und Entwicklungsziele für die Region bis 

zum Jahr 2020 konzipiert. Damit haben sich der Verein und 45 Städte und Heide-

Gemeinden (neben den klassischen Heide-Städten sind auch Torgau, Eilenburg und 

Bitterfeld-Wolfen vertreten), die gemeinsam mit Wirtschaft und breiter Bürgerschaft 

eine Zukunftsallianz bilden, für die neue EU-Fºrderperiode ĂIntegrierte Lªndliche 

Entwicklung/LEADERñ (2007 bis 2013) in den zwei Bundeslªndern beworben. 

Die Dübener Heide wird sich künftig als Gesundheitsregion mit Kneipp-Angeboten 

etablieren. Bereits jetzt sind die Kur- und Klinikbetriebe in Bad Düben und Bad 

Schmiedeberg die größten Arbeitgeber der Region. Im Bereich Natur will sich die 

Heide, in der der Elbebiber beheimatet ist, als bundesweite Region mit den 

bestaufbereiteten Angeboten zur Beobachtung von Wildtieren profilieren. In den 

Bereichen Natur und Gesundheit hat die Dübener Heide viele Potenziale. Speziell im 

anhaltischen Teil der Dübener Heide soll der wasserbezogene Tourismus ausgebaut 

werden ï Profilierung des ĂSeenband D¿bener Heideñ (z.B. Goitzsche).  

Die Handlungsfelder zielen auf Beschäftigung, Natur und Heimat ab. 180  neue 

Arbeitsplätze und 35 Existenzgründungen sollen innerhalb der neuen Förderphase in 

den Bereichen Tourismus und Landwirtschaft geschaffen werden. Geplant sind 40 bis 

50 Infrastrukturprojekte wie Radwege oder Mehrgenerationenhäuser. Des Weiteren 

sind 20 bis 25 Lösungen zur regionalen Nachversorgung im Zusammenspiel von 

öffentlicher Hand und Bürgern sowie zirka 10 bis15 Projekte für Jugendliche avisiert, 

geht aus den Konzepten für beide Bundesländer hervor.ñ
19

 

ĂDas Regionalmanagement D¿bener Heide/Teil Sachsen zieht Zwischenbilanz: 

Danach lagen bis Mitte dieses Jahres bewilligte und mit vorzeitigem 

Maßnahmenbeginn ausgestattete Projekte in Höhe von insgesamt 1.696.000 Euro für 

2008 und bereits 220.000 Euro für 2009 vor. Damit wird das für die Integrierte 

Ländliche Entwicklung  (ILE) in der Dübener Heide/Sachsen (umfasst das Gebiet 

zwischen Mulde und Elbe in Nordsachsen) zur Verfügung gestellte Jahresbudget von 

1,4 Millionen Euro voll ausgeschöpft. Hinzu kommen Maßnahmen,  die im Rahmen 

der GAK-Förderung (GAK=Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung der 

                                                
19 Pressemitteilung Verein Dübener Heide e.V., Oktober 2007 
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Agrarstruktur und des Küstenschutzes) bzw. des Schwarzdeckenprogramms des 

Freistaates finanziert werden. ĂWir kºnnen mit dem Start ganz zufrieden sein, müssen 

hier und da noch Projekte abarbeiten und können uns aber bereits auf das neue Jahr 

konzentrierenñ, sagte Regionalmanager Josef B¿hler.  

Die Projekte teilen sich in kommunale Infrastrukturmaßnahmen  wie den 

Straußenbau, in Umnutzungsprojekte von alten Gebäuden zu Wohnraum für junge 

Leute sowie gewerbliche Umnutzungen und in eine Konzeption zur Nahversorgung 

auf. ĂBei den Umnutzungen ist es wichtig, dass regenerative Energie genutzt und 

Energieeffizienz erfolgt. Darauf legen wir als Management Wertñ, so B¿hler weiter. So 

haben vor allem die Gemeinden Doberschütz, Laußig und Zinna bei Torgau in den 

Ausbau von Gehwegen und Straßen mit Hilfe der EU-Förderung investiert. Zahlreiche 

Privatpersonen haben alte Gebäude zu modernen Wohnräumen umgenutzt und auf 

die jeweilige Investitionssumme zwischen 35 und 45 Prozent Fördermittel erhalten. 

Des Weiteren ist in Audenhain (Gemeinde Mockrehna) ein Konzept zur Entstehung 

eines Dorfladens zur Nahversorgung der Bevölkerung gefördert worden. In Schöna 

(Gemeinde Mockrehna) wird die Kirchgemeinde den Kirchturm mit EU-Mitteln 

rekonstruieren lassen, in Großwig (Gemeinde Dreiheide) wird das Gotteshaus eine 

neue Fassade erhalten. In Sprotta (Gemeinde Doberschütz) erfolgt durch die 

Landhandelsgenossenschaft Sprotta eG der Ausbau eines lokalen Wärmenetzes zur 

Versorgung eines Teilbereichs des Ortes. Für das kommende Jahr sind bereits zehn 

weitere Projekte vorgemerkt. Eine Info-Veranstaltung für Interessierte findet am 15. 

Oktober um 18.30 Uhr im Schloss in Pressel statt.ñ
20

 

  

                                                
20 Pressemitteilung Verein Dübener Heide e.V., Oktober 2008 
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2.4. Raumordnung    Die Dübener Heide in Deutschland  und Europa  

 

Der Standort Dübener Heide ist Bestandteil regionaler Entwicklungspläne in Sachsen 

und Sachsen-Anhalt. In Sachsen gilt der Regionalplan Westsachsen (2008), in 

Sachsen-Anhalt der Regionale Entwicklungsplan Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg (2005). 

Sachsen: Im ĂLeitbild der Planungsregion Westsachsenñ werden strategische 

Entwicklungslinien für einen Betrachtungshorizont bis zirka 2020 im Sinne einer 

nachhaltigen Raumentwicklung gefasst.  

ĂDie Entwicklung Westsachsens zu einer Region mit hoher wirtschaftlicher Attraktivitªt 

und Leistungskraft (āWirtschaftsregion Mitteldeutschlandó mit Ausdehnung nach 

Sachsen-Anhalt und Thüringen) bei einem Ausbau der Lagegunst durch die 

Verzahnung wichtiger Verkehrsachsen und -träger innerhalb von Deutschland und 

Europa  soll vertieft werden. Dafür bildet die Festigung der Position der Stadt Leipzig 

als wirtschaftliche und kulturelle Drehscheibe innerhalb der Metropolregion 

Sachsendreieck unter Nutzung ihrer Agglomerationsvorteile, bereits ausgeprägter 

Gateway-Funktionen, des Innovationspotenzials durch die breite Basis von 

Ausbildungs- und Forschungsstätten sowie der vielfältigen und hochwertigen Kultur-, 

Freizeit- und Erholungsangebote eine Grundvoraussetzung. Aufgrund spezifischer 

Erfahrungen bei der Ablösung der Plan- durch die Marktwirtschaft, relativer 

Nachbarschaft sowie bestehender Traditionen (Leipziger Messe) und 

Anknüpfungspunkte bietet auch die weitere Ausprägung einer Brückenfunktion in 

Richtung Mittel- und Osteuropa (Kompetenzzentrum) unter Ausrichtung auf den 

paneuropäischen Korridor IV (Berlin-Budapest) Zukunftschancen [é].  

Die von der Stadt Leipzig ausgehenden Wachstumsimpulse sollen über 

Ausstrahlungseffekte auf das Umland und in strukturschwächere Räume 

Westsachsens hinein auch diesen zugutekommen. Für eine gute Vernetzung der 

Potenziale von Kernstadt und Umland ist der Ausbau partnerschaftlicher und 

zukunftsfähiger Formen der interkommunalen sowie regions- und 

länderübergreifenden Zusammenarbeit von Akteuren aus Wirtschaft, Wissenschaft, 

Politik und Verwaltung insbesondere bei der Industrie- und Gewerbeflächenvorsorge 

und beim Ausbau einer zukunftsfähigen technischen Infrastruktur erforderlich.  [é] 

Innerhalb der auf die Sicherung und den Ausbau von Beschäftigungswirkung und 

Wertschöpfung auszurichtenden regionalen Wirtschaftsstruktur bilden die Stärkung 

vorhandener und die Etablierung neuer Cluster mit hohem Entwicklungs- und 
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Innovationspotenzial (Automobilbau, Chemieindustrie, Energie, Logistik, Gesundheit 

und Biotechnologie, Medien und Kommunikation) sowie Pflege und Ausbau des 

Bestands an Dienstleistungseinrichtungen mit den Schwerpunkten Oberzentrum 

Leipzig und Mittelzentren Hauptanliegen. Zugleich ist eine Diversifizierung der 

regionalen Wirtschaftsstruktur mit der Etablierung von Wirtschaftkreisläufen und 

Wertschöpfungsketten erforderlich, um ererbte Monostrukturen in Teilräumen zu 

überwinden und neuen Strukturschwächen zu begegnen.  

Die Stärkung der Innovationskraft der Planungsregion Westsachsen, geprägt durch 

die Fähigkeit zur Entwicklung und zum Austausch von Wissen, bildet mittelfristig 

voraussichtlich den entscheidenden Wachstumsfaktor im Wettbewerb der Regionen. 

Zu entwickelnde Kernelemente bilden dabei die Stärkung des Bildungs- und 

Wissenschaftsstandorts Leipzig [é]. 

Angesichts der absehbaren Auswirkungen des laufenden demografischen Wandels 

mit einem Rückgang der Bevölkerungszahl und einer Alterung der Gesellschaft im 

Kern werden zunehmend geeignete Anpassungsstrategien zur Sicherung der 

Daseinsvorsorge erforderlich. [é] Dabei bilden die Gewährleistung 

familienfreundlicher und altersgerechter Bedingungen für alle Menschen in der 

Planungsregion sowie die behindertengerechte Gestaltung möglichst aller 

Lebensbereiche der Gesellschaft Grundanliegen.  

Bei der Aufrechterhaltung eines tragfähigen Standortsystems für die öffentliche 

Daseinsvorsorge mit der Sicherung anforderungsgerechter Versorgungsqualitäten 

wird das mit diesem Plan durch die Einführung von Grundzentren modifizierte 

Zentrale-Orte-System mittelfristig voraussichtlich weiter an Bedeutung gewinnen. 

Neben der Stªrkung des Oberzentrums Leipzig als ĂLeuchtturmñ mit ¿berregionaler 

Ausstrahlung ist dabei die Konsolidierung leistungsfähiger Mittelzentren von 

ausschlaggebender Bedeutung für die Region. Für die Stabilisierung des ländlichen 

Raums bildet die Gewährleistung allgemeiner Zugangsmöglichkeiten zu den 

Einrichtungen der Daseinsvorsorge, insbesondere zu Bildungsangeboten, zur 

Gesundheitsversorgung und zu anderen sozialen bzw. technischen Bereichen auch 

dort, wo Tragfähigkeitsprobleme absehbar sind, eine Kernaufgabe. Dafür ist neben 

der Funktionssicherung von Grundzentren ggf. unter Berücksichtigung regionaler 

Besonderheiten vor allem in dünn besiedelten Räumen auch die Etablierung flexibler 

und mobiler Formen der Daseinsvorsorge unter Einbeziehung privater Anbieter 

erforderlich. Neben der Festlegung differenzierter Mindeststandards stehen im 

Rahmen integrierter Anpassungs- und Entwicklungsstrategien die Zusammenarbeit in 
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Städte- und Gemeindeverbünden bzw. -netzen, freiwillige 

Gemeindezusammenschlüsse, Zweckverbände, interkommunale Verträge sowie die 

Entwicklung von Versorgungs- und Siedlungskernen innerhalb von Gemeinden zur 

Verfügung. Auch die Gewährleistung einer ausreichenden Mobilität außerhalb des 

Individualverkehrs, der Ausbau von Angeboten zum E-Government für Bürger mit 

Wohnsitz außerhalb der Verwaltungssitze sowie die Verfügbarkeit der 

infrastrukturellen Möglichkeiten für einen schnellen Informationsaustausch können zur 

Sicherung praktikabler Zugangsvoraussetzungen zu öffentlichen Dienstleistungen für 

jedermann beitragen. Im Sinne der Stärkung von Solidargemeinschaften wird es 

künftig erforderlich sein, vermehrt auch auf Formen des bürgerschaftlichen 

Engagements für Beiträge zur Daseinsvorsorge zurückzugreifen. [é] 

Grundvoraussetzung für deren Ausschöpfung ist die Erschließung neuer 

Zukunftsperspektiven für junge Menschen zunächst in Form hochwertiger 

Ausbildungsangebote von der Grundschule bis zur Universität, anschließend über 

Zugänge zum Arbeitsmarkt als Anreize für einen Verbleib in der Region. [é] 

Gleichermaßen wichtig ist der Ausbau familien- und kinderfreundlicher Angebote 

insbesondere auf kommunaler Ebene, um die Vereinbarkeit von Berufstätigkeit und 

Nachwuchs zu erleichtern. Schließlich können auch Zu- und Rückwanderungsimpulse 

zu einer Abmilderung der Auswirkungen des demografischen Wandels beitragen.ñ
21
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Im Raum Delitzsch soll die charakteristische Raumstruktur mit den weithin offenen 

Agrargebieten, der sich entwickelnden Bergbaufolgelandschaft und den 

Gewerbeansiedlungen im Zuge der BAB A 9 und der BAB A 14 funktionsteilig 

weiterentwickelt werden. Dazu sollen insbesondere 

Á die vom Verkehrsflughafen Leipzig/Halle ausgehenden 

Entwicklungsimpulse für gewerbliche Ansiedlungen genutzt, 

Á die durch ertragreiche Böden günstigen Voraussetzungen für eine 

leistungsfähige und nachhaltig umweltgerechte Landwirtschaft 

ausgeschöpft, 

Á die Ackerebenen landschaftlich aufgewertet und  

Á eine attraktive Bergbaufolgelandschaft mit wassergebundenen 

Freizeitangeboten unter Einbindung in das ĂLeipziger Neuseenlandñ und 

neuen Naturrefugien ausgeprägt und daraus resultierend die Entwicklung 

des neuen Wirtschaftsfaktors Naherholung und Tourismus gefördert 

werden
22

 

 

Im Raum Eilenburg sollen die naturnahen Erholungslandschaften der Dübener Heide 

und der Muldenaue weiterentwickelt werden. Dazu sollen insbesondere 

Á die günstigen Voraussetzungen für eine leistungsfähige und nachhaltig 

umweltgerechte Land und Forstwirtschaft ausgeschöpft, 

Á die Erholungsinfrastruktur ausgebaut und der sanfte Tourismus in der 

Dübener Heide und Prellheide-Noitzscher Heide entwickelt und 

Á die Bereiche Gesundheitswirtschaft und -tourismus gestärkt werden.
23

 

 

Der nordöstliche Teil der Planungsregion mit den Kernen Torgau und Oschatz, 

gekennzeichnet durch die Ferne zu Verdichtungsräumen, die land- und 

forstwirtschaftliche Flächennutzung, die überregionale Bedeutsamkeit der Elbaue für 

die Trinkwasserversorgung des Großraums Leipzig-Halle und überregional 

bedeutsame Tourismusgebiete, soll in seiner Eigenart gestärkt werden. Dazu sollen 

insbesondere 

Á die Erreichbarkeit des Oberzentrums und des Verdichtungsraums Leipzig 

durch Ausbau der überregionalen Verbindungsachsen verbessert und die 
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Mittelzentren Torgau und Oschatz besser an das europäische Autobahn- 

und Fernstraßennetz angebunden, 

Á die Mittelzentren Torgau und Oschatz schwerpunktmäßig entwickelt, vor 

allem günstigere infrastrukturelle Standortvoraussetzungen für die 

Entwicklung des mittelständischen Gewerbes geschaffen, 

Á die strukturellen Rahmenbedingungen für eine umweltgerechte 

landwirtschaftliche Flächenbewirtschaftung und Tierhaltung gesichert 

sowie die Landschaftspotenziale der Dübener, Dahlener und Annaburger 

Heide, der Elbaue und des Wermsdorfer Forstes erhalten und der 

Tourismus in Übereinstimmung mit der Natur als Wirtschaftsfaktor 

entwickelt werden.
24

 

 

Sachsen-Anhalt: Ă[é] Ein weiteres Ziel für die Entwicklung der Region ist es, die 

Grundvoraussetzungen für die Wettbewerbsfähigkeit im nationalen, europäischen und 

globalen Standortwettbewerb zu schaffen und auszubauen. Um diese 

anspruchsvollen Zielsetzungen zu erreichen ist es erforderlich [é], sich im 

europäischen Wettbewerb zu positionieren. Dazu sollten die Thüringer Städtereihe 

und die Oberzentren des Landes Sachsen-Anhalt in die Entwicklung der 

Metropolregion Halle/Leipzig-Sachsendreieck einbezogen werden. Die Einbeziehung 

des Oberzentrums Dessau in die potenzielle Metropolregion Mitteldeutschland bietet 

Entwicklungschancen für die gesamte Region. Durch die Verbesserung der 

verkehrsinfrastrukturellen Verbindung der Metropolregionen in Deutschland 

untereinander, entlang der Entwicklungsachsen gem. LEP-LSA, und darüber hinaus 

der Verbesserung der Anbindung an Metropolregionen anderer europäischer Länder 

wird die Region Dessau in das Verkehrsnetz Europas hochwertig eingebunden. Dies 

führt zu einer nachhaltigen Erhöhung der Standortgunst der Region. Basierend auf 

den traditionellen und intensiven Verflechtungen zu Mitteldeutschland werden damit 

die Chancen des Oberzentrums Dessau und seines Umlandes, insbesondere des ihm 

zugeordneten Mittelzentrums mit Teilfunktionen eines Oberzentrums Bitterfeld/Wolfen 

hinsichtlich seiner weiteren Profilierung zu einem Verdichtungsraum/Ordnungsraum 

verfestigt. Ziel der Planungsregion Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg bleibt die 

planungsrechtliche Ausweisung eines entsprechenden Verdichtungs-
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/Ordnungsraumes durch die oberste Landesplanungsbehörde im 

Landesentwicklungsplan des Landes Sachsen Anhalt.ñ
25

 

 

Entwicklungsziele:  

Á Ausgleich der Lebensverhältnisse ï Region der Partnerschaft: Herstellung 

und Sicherung gleichwertiger, zeitgemäßer Lebensbedingungen in allen 

Teilen der Region 

Á Region der kurzen Wege: Verbindungen zu den Metropolregionen Berlin 

und Halle/Leipzig-Sachsendreieck für alle Lebensbereiche 

Á Region der kulturellen Vielfalt: Bewahrung kultureller Traditionen und der 

schonende Umgang mit der historischen Kulturlandschaft 

Á Region mit Landschaftserleben: In der Region Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg 

werden die landschaftliche Vielfalt und der Reichtum an naturnahen 

Landschaftsteilen erhalten und entwickelt 

Á Region der Spitzenlage:  Die Region Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg nutzt ihre 

zentrale Lage in Mitteldeutschland zwischen dem Oberzentrum 

Magdeburg, den Metropolregionen Berlin und Halle/Leipzig-

Sachsendreieck und zu den angrenzenden Bundesländern und baut die 

engen wirtschafts- und funktionsräumlichen Verflechtungen und 

Vernetzungen weiter aus. Hervorragende Lagegunst in Mitteldeutschland 

durch Anschluss an alle Verkehrsträger (Schiene, Straße, Wasser, Luft), 

das Vorhandensein einer Branchenvielfalt (Chemie, Schwermaschinenbau, 

Verarbeitendes Gewerbe, Dienstleistung, Landwirtschaft) und eines 

qualifizierten und hoch motivierten Arbeitskräftepotenzials, die 

Verfügbarkeit anerkannter wissenschaftlicher Einrichtungen als 

Ausbildungs- und Forschungsstätten (besonders Fachhochschule Anhalt), 

sowie die Vielfalt einprägsamer Kulturlandschaften mit 

abwechslungsreichen Stadt- und Dorfbildern in Verbindung mit der 

Etablierung von Kunst- und Kulturstätten
26

 

 

  

                                                
25 Regionaler Entwicklungsplan Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg, 2005, S. 2-3 
26 Regionaler Entwicklungsplan Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg, 2005, S. 4-5 
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2.4.1. Die Dübener Heide ï Europäische Einordnung  und 

Entwicklungstendenzen  

 
Das Gefüge wirtschaftlicher 

Schwer- punktgebiet ist 

mitten im Begriff, sich zu 

ver- schieben. Die 

sogenannte Europäische 

Banane von London über 

Stuttgart, Zürich bis Mailand 

wandert ostwärts und 

tangiert die Linie  Berlin, 

Prag und Wien. Der Standort 

Dübener Heide liegt 

mittendrin (siehe Abbildung). 

ĂDem Gebiet zwischen Berlin und Sofia wird ein hervorragendes wirtschaftliches 

Entwicklungspotenzial zugeschrieben.ñ
27

 Die Folgen für Standorte: Diversifikation in 

den Standortanforderungen, Spezialisierung auf Kernkompetenzen und Zielmärkte, 

Schaffung eines einzigartigen, wettbewerbsfähigen Profils und einer gesunden 

Strukturvielfalt. Kompetenzen sollten demnach als logische Folge gebündelt und als 

Kompetenzcluster koordiniert und gefördert werden. 

Der Standort Dübener Heide kann in diesem Zusammenhang nur als Teilregion 

Mitteldeutschlands betrachtet werden, der im produktiven, wirtschaftlichen Bereich 

eine eher untergeordnete Rolle einnimmt. Die europäische Entwicklung muss über die 

Raumschaft Mitteldeutschland erfolgen. Faktisch übernimmt der Standort Dübener 

Heide damit eine Mosaiksteinfunktion, die aufgrund der Nähe zu Leipzig/Halle bzw. 

Bitterfeld-Wolfen als aufstrebende Wirtschaftsregionen partizipieren kann. Die 

Wirtschaftsinitiative für Mitteldeutschland GmbH mit Sitz in Leipzig umschließt die drei 

Bundesländer Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen und operiert bereits im 

Regionen-Management auf europäischer Ebene und weit darüber hinaus.  

  

                                                
27 Vgl. Gubler/Möller: Standortmarketing, 2006, Seite 19 

ABBILDUNG: DAS WIRTS CHAFTLICHE SCHWERPUNKTGEBIET EUROPAS VER SCHIEBT 

SICH OSTWÄRTS. © VERLAG H AUPT 2006 
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Der Blick auf den Status Quo der wirtschaftlichen Entwicklung Mitteldeutschlands 

zeigt folgende ĂTendenzen und Handlungsempfehlungenñ
28

: 

 

Á Überdurchschnittliches BIP-Wachstum 

Á Produzierendes Gewerbe holt auf 

Á Moderate Lohnkostenentwicklung 

Á Produktivitätszuwachs über Bundesniveau 

Á Bruttoanlageinvestitionen konstant aber 

Á Es fehlen etwa 100.000 Unternehmen 

Á Demografieproblem ï Nachwuchs fehlt 

Á Hohe Fördermittelabhängigkeit 

Á Imageverlust durch Rechtsextremismus 

Á Unterschiedliche Fördersätze in Mitteldeutschland 

Á Verschiedene Förderschwerpunkte 

Á Kaum länderübergreifende Kooperationen möglich  

Á Viele schwache, konkurrierende Einzelaktivitäten 

Á Fehlende Markenstrategie 

Á Konkurrierende Investorenakquise 

 

Ansatzpunkte 

Á Konzentration auf Ăkritische Massenñ in der Region 

Á Fokus auf tatsächliche und traditionell gewachsene Stärken 

Á Länderübergreifende Förderung und Vermarktung 

Á Langfristige und politikunabhängige Förderstrategien 

Á Einbindung unternehmerischer Ziele und Strategien 

Á Image erschwert Ansiedlungen und Fachkräftegewinnung 

Á Lebensqualität zunehmend für Standortwahl entscheidend 

Á Kulturelle Vielfalt stärkt regionale Innovationskraft 

Á Region denkt und handelt zu wenig international 

Á Arbeitsplätze wenig kreativfördernd gestaltet 

Á Clusterbildung 

Á Studenten als Zukunftsgeneration 

Á länderübergreifende Kooperationen  stärken 

Á Demografiewandel als Hauptaufgabe 
                                                
28 Klaus Wurpts, Wirtschaftsinitiative Mitteldeutschland GmbH, 2008 
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Á Familienfreundliche Arbeitsplätze 

Á Kinderfreundliche Service-Angebote 

Á KiTa-Angebot für Vermarktung nutzen 

 

Vision: Mitteldeutschland zählt 2015 zu den attraktivsten und innovativsten 

Wirtschaftsregionen in Europa und verbindet dynamisches Wachstum mit hoher 

Lebensqualität.
29

 

 

Kommentar: Der Standort Dübener Heide muss aktiver Teil innerhalb der 

mitteldeutschen Vermarktungsstrategie werden, um eigene, ähnlich gelagerte Ziele in 

den Bereichen mit standortspezifischem Entwicklungspotenzial im besonderen Maße 

zu erreichen. Eine enge Vernetzung mit der Nachbar-Teilregion Goitzsche (Landkreis 

Bitterfeld-Wolfen) und dessen wirtschaftlich aufstrebendes Hinterland (Solar Valley, 

Chemiepark) sind erstrebenswert, zumal es traditionell begründet 

Pendlerbewegungen aus der Raumschaft Dübener Heide gen Bitterfeld und Wolfen 

gibt ï Stichwort: Chemiekombinat, Braunkohletagebau, etc. in Vorwendezeiten.  

                                                
29 Klaus Wurpts, Wirtschaftsinitiative Mitteldeutschland GmbH, 2008 
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2.5. Kommunales    Die Dübener Heide , ihre Landkreise, Städte  

und  Gemeinden /VWG ï Kennzahlen  

2.5.1. Landkreise im Überblick  

 Nordsachsen Wittenberg Anhalt-Bitterfeld 

Gebiet 201.982 ha 192.992 ha 145.274 ha 

Bevölkerung & 
Prognose 

216.904 (2006) 
 
(größter Anteil: 
45+) 

231.165 (1995) 
 

Prognose D:  

10,2 % 
Bevölkerungs-
verlust bis 2020 
 
49,4 Jahre Durch-
schnittsalter bis 
2020 

5806 Fortzüge 
(1995) 
6549 Fortzüge 

(2006) D 

3,5 % Bev.-
Zunahme (1995) 

11,5 % Bev.-

Abnahme (2006) D 

142.906 
 
(größter Anteil: 
45+) 

184.877 
 
(größter Anteil: 
45+) 

Arbeitslosen-
quote 

19,9 % (2006)  
19,2 % (2000) 

12,7 % (07/2008) 
14,6 % (07/2007) 

14,4 % (07/2008) 
16,8 % (07/2007) 

Landwirtschafts-
betriebe 

600 (2006)  
528 (1995) 

C 

k.A. k.A. 
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Verarbeitendes 
Gewerbe/Bau 

10.330 MA / 1.880 
Millionen EUR 
Umsatz (2006) 
10.994 MA / 1.154 
Millionen EUR 
Umsatz (1995) 

C 

k.A. k.A. 

Tourismus 

(Details Seite 46) 

104 Betriebe / 
5.165 Gästeb. / 
667.416 Übernach-
tungen (2006) 
 73 Betriebe / 
3.224 Gästebetten 
/ 383.840 
Übernachtungen 
(1995) 

 

C 

85 Betriebe / 4.820 
Gästebetten 
(Stand: März 2008) 
/ 41.350 
Übernachtungen 
(Stand: März 2008) 

53 Betriebe / 2.182 
Gästebetten  
(Stand: März 2008) 
/ 13.891 
Übernachtungen 
(Stand: März 2008) 

Einkommen 19.790 EUR (2005) 
18.272 EUR (1996) 

C, aber unter dem 

sächsischen Wert 
(21.362 EUR in 

2005) 

k.A. k.A. 

Öffentliche 
Finanzen 

1.273 EUR/ EW 
(2006) 
1.133 EUR/ 
Einwohner  
Schulden (1995) 
278 EUR/EW 
Steuer-Einnahmen 
(1995) 
399 EUR/EW  
Steuer-Einnahmen 

(2006) D über dem 

sächsischen Wert 

1.139 EUR/ 
Einwohner 
Schulden (2007) 
1,425 EUR/ 
Einwohner 
Schulden (2006) 

D 

1.514 EUR/ 
Einwohner 
Schulden (2007) 
1.266 EUR/ 
Einwohner 
Schulden (2006) 

D 
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Soziales 10,2 Millionen EUR 
Sozialhilfe-
zahlungen  (2006) 
11,1 Millionen EUR 
Sozialhilfe-
zahlungen  (1996) 

k.A. k.A. 

Kindertages-
einrichtungen 

168 (11.794 
Kinder) in 2006 

93 (5.603 Kinder) 
in 2006 

97 (7.081 Kinder 
Plätze) in 2006 

Gesundheit & 
Pflege 

254 niedergel. 
Ärzte; 160 
niedergel. 
Zahnärzte; 8 
Krankenhäuser 
(1.502 Betten); 50 
Apotheken; 3 
Vorsorge- und 
Rehaeinr. (712 
Betten); 36 
stationäre 
Pflegeinr. (1.311 
betten); 53 ambul. 
Pfleged. (641 
Besch.) in 2006 

k.A. 111 Hausärzte 
(Stand Mai 2008) 

Bildung 86 Schulen (2006) 
135 Schulen 
(1995) 
 

D 

58 Schulen 
in 2007/2008 

66 Schulen 
in 2007/2008 

Wohnen 107.860 
Wohnungen ges. 
(2006);  
97.540 
Wohnungen ges. 
(1995) 
zunehmender 
Leerstand 

C D 

81 gen. neue 
Wohnungen  
1. Quartal 2008 

112 gen. neue 
Wohnungen  
1. Quartal 2008 

    

Quellen: Statistisches Landesamt des Freistaat Sachsen, Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Landkreis 
Nordsachsen, Landkreis Wittenberg, Landkreis Anhalt-Bitterfeld, Land Sachsen, Land Sachsen-Anhalt 
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2.5.2. Städte im Überblick  

Städte Sachsen /  
Sachsen -Anhalt  

Merkmal: Status quo | Prognose  

Bad Düben  Bevölkerung:  

8.702 (2006) / 9.608 (1990), 334 Zuzüge, 467 Fortzüge | D 

Erwerbstätigkeit:  
2.765 am Arbeitsort beschäftigt, 2.819 am Wohnort beschäftigt,  
763 Arbeitslose (2007) 
Schulen:  

2 Grundschulen, 1 Mittelschule, Gymnasium in 2008 verloren | D 

Gewerbe:  
61 Anmeldungen / 63 Abmeldungen (2007), 2 Gewerbegebiete | 

D 

Betriebe:  
413 
Bauen/Wohnen: 
11 neue Wohngebäude (2007), 1.780 Wohngebäude insg. 
(2007) 
Tourismus: 
107.814 Übernachtungen (2007)  
Finanzen:  
Grundsteuer A 300, B 395, Gew.St. 395 (E: 2.087.000 EUR 

2007), EUR 1.331 Schulden je Einwohner | C 

Besonderheiten:  
Kurstadt mit anerkanntem Moorheilbad, Namensgeber der 

Region Dübener Heide, Bau eines Naturparkhauses in 2009 | C 
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Dommitzsch  Bevölkerung:  

2.976 (2006) / 3.515 (1990), 117 Zuzüge, 146 Fortzüge | D 

Erwerbstätigkeit:  
735  am Arbeitsort beschäftigt, 1007 am Wohnort beschäftigt,  
265 Arbeitslose (2007) 
Schulen:  

1 Grundschule | D 

Gewerbe:  
23 Anmeldungen / 25 Abmeldungen (2007), 2 Gewerbegebiete | 

D 

Betriebe:  
19 
Bauen/Wohnen: 
3 neue Wohngebäude (2007), 871 Wohngebäude insg. (2007) | 

D 

Tourismus: 

2 geöffnete Beherbergungsstätten (2007) | D 

Finanzen:  
Grundsteuer A 285, B 375, Gew.St. 400 (E: 475.000 EUR 2006), 
EUR 751 Schulden je Einwohner  
Besonderheiten:  

Lage am Elberadweg | C 
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Gräfenhainichen  Bevölkerung:  

7.948 (30.06.2007)/  9.981 (1990) | D 

Schulen:  
Grundschule, Sekundarschule, Gymnasium, Sonderschule für 

Lernbehinderte, Schule für geistig Behinderte, Musikschule |C 

Gewerbe:  
81 Anmeldungen / 66 Abmeldungen (2007), 2 Gewerbegebiete 

|C 

Betriebe:  
496 (2007) 
Bauen/Wohnen: 
5 neue Wohngebäude (2007/2008), 1500 Wohngebäude insg. 

(2007) |C 

Tourismus: 
107.814 Übernachtungen (2007)  
Finanzen:  
Grundsteuer A 285 (300 OT Jüdenberg), B 373 (350 OT 
Jüdenberg), Gew.St. 315 (300 OT Jüdenberg) E: 1.750.502 
EUR 2007), EUR 407,02 Schulden je Einwohner (31.12.2007) | 

C 

Besonderheiten:  
Geburtsstadt Paul Gerhardts, Bergbaumuseum und 

Großveranstaltungsstätte Ferropolis ï Stadt aus Eisen | C 
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Kemberg  Bevölkerung:  

4.905 (2006) / 4.842 (2007) | D 

Schulen/Kitas:  
1 Grundschule, 1 Sekundarschule (Ganztagsschule), 2 

Kindertagesstätten | C 

Gewerbe:  
40 Anmeldungen / 35 Abmeldungen (2007), 2 Gewerbegebiete 
in Kemberg und Bergwitz 
Bauen/Wohnen: 
6 neue EF-Häuser (2007), 2.124 Wohngebäude insg. (2007) 
Tourismus: 
7.150 Übernachtungen im Heidehotel Lubast (2007)  
Finanzen:  
Grundsteuer A 300, B 370, Gew.St. 350 (E: 641.600 EUR 

2007), EUR 880 Schulden je Einwohner | C 

Besonderheiten:  
Ev.  dreischiffige Hallenkirche Ăunserer Lieben Frauenñ, 86 
Meter hoher Stadtturm, umfangreich erhaltene Teile der 
Stadtmauer, Bergwitzsee + Campingplatz, Heide-Hotel Lubast, 
Töpferei Lubast, Waldhaus Bergwitz, Windparks in Kemberg 

und Dorna | C 
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Prettin  Bevölkerung: 

2.048 (2006)    2.591 (1990) | D 

Größe des Gebietes der Stadt:  
28,7998 km² 
Schulen und Kindereinrichtungen 

1 Grundschule, 1 Förderschule, 1 Kindertagesstätte | D 

Gewerbe 
8 Anmeldungen, 26 Abmeldungen (2007); 1 Gebiet 

Ăgewerbliche Bauflªcheñ | D 

Wohnen 
1.052 Wohnungen 
Finanzen 
Grundsteuer A 230 v.H.; Grundsteuer B 300 v.H.; 

Gewerbesteuer 300 v.H.; EUR 147,00 ú Schulden je EW | C 

Tourismus 
Radwanderwege an der Elbe und rund um Prettin, 

Touristenzentrum, Schloß Lichtenburg | C 

Besonderheiten 
Touristenzentrum mit 7 Bungalows und einer Finnhütte, davon 
ein Behindertengerechter Bungalow mit Roll-Fiets Angelplatz, 
Schloß Lichtenburg mit verschiedenen und wechselnden 

Ausstellungen | C 

Quellen: Statistisches Landesamt des Freistaat Sachsen, Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Kommunen 
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2.5.3. Gemeinden /Verwaltungsgemeinschaften  
 im Überblick  
 

Gemeinden / 
Sachsen 

Merkmal: Status quo | Prognose 

Doberschütz Bevölkerung:  

4.446 (2006) / 3.900 (1990) | C  136 Zuzüge, 180 Fortzüge | D 

Erwerbstätigkeit:  
750  am Arbeitsort beschäftigt, 1.757 am Wohnort beschäftigt,  
264 Arbeitslose (2007) 
Schulen:  

1 Grundschule | D 

Gewerbe:  
39 Anmeldungen / 30 Abmeldungen (2007), 2 Gewerbegebiete  
Betriebe:  
54 
Bauen/Wohnen: 
5 neue Wohngebäude (2007), 871 Wohngebäude insg. (2007)  
Tourismus: 

2 geöffnete Beherbergungsstätten (2007) |   D 

Finanzen:  
Grundsteuer A 290, B 380, Gew.St. 375 (E: 394.000 EUR 
2006), EUR 632 Schulden je Einwohner  
Besonderheiten:  

Lage an der B 87 Torgau-Leipzig | C 
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Dreiheide  Bevölkerung:  

2.436 (2006) / 1.854 (1990) | C  81 Zuzüge, 104 Fortzüge |   

D 

Erwerbstätigkeit:  
638  am Arbeitsort beschäftigt, 903 am Wohnort beschäftigt,  
132 Arbeitslose (2007) 
Schulen:  

1 Grundschule | D 

Gewerbe:  
22 Anmeldungen / 13 Abmeldungen (2007), 1 Gewerbegebiet 
Betriebe:  
29 
Bauen/Wohnen: 
6 neue Wohngebäude (2007), 704 Wohngebäude insg. (2007)  
Tourismus: 

1 geöffnete Beherbergungsstätten (2007) |   D 

Finanzen:  
Grundsteuer A 260, B 360, Gew.St. 360 (E: 749.000 EUR 

2006), EUR 2,00 Schulden je Einwohner | C 

Besonderheiten:  
k. A. 

Elsnig  Bevölkerung:  

1.674 (2006) / 1.850 (1990) | D  63 Zuzüge, 57 Fortzüge 

Erwerbstätigkeit:  
149  am Arbeitsort beschäftigt, 586 am Wohnort beschäftigt,  
153 Arbeitslose (2007) 
Schulen:  

Keine  | D 

Gewerbe:  
9  Anmeldungen / 8 Abmeldungen (2007) 
Betriebe:  
23 
Bauen/Wohnen: 
1 neues Wohngebäude (2007), 516 Wohngebäude insg. 

(2007) | D 

Tourismus: 

Kein Tourismus |   D 

Finanzen:  
Grundsteuer A 250, B 350, Gew.St. 350 (E: 77.000 EUR 

2006), EUR 76,00 Schulden je Einwohner | C 

Besonderheiten:  
k. A. 
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Laußig  Bevölkerung:  

4.445 (2006) / 4.924 (1990),  101 Zuzüge, 166 Fortzüge  | D 

Erwerbstätigkeit:  
703  am Arbeitsort beschäftigt, 1.656 am Wohnort beschäftigt,  
333 Arbeitslose (2007) 
Schulen:  

2 Grundschulen  | C 

Gewerbe:  
23  Anmeldungen / 20 Abmeldungen (2007) 
Betriebe:  
40 
Bauen/Wohnen: 
3 neu Wohngebäude (2007), 1.196 Wohngebäude insg. 

(2007) | D 

Tourismus: 
3 Beherbergungsstätten, 2.317 Übernachtungen 
Finanzen:  
Grundsteuer A 257, B 362, Gew.St. 367 (E: 690.000 EUR 

2006), EUR 538 Schulden je Einwohner | C 

Besonderheiten:  
Industriedorf vor der Wende. 

Mockrehna  Bevölkerung:  

5.529 (2006) / 5.940 (1990), 157 Zuzüge, 172 Fortzüge   | D 

Erwerbstätigkeit:  
1.302  am Arbeitsort beschäftigt, 2.175 am Wohnort 
beschäftigt,  
420 Arbeitslose (2007) 
Schulen:  

1 Grundschule, 1 Mittelschule  | C 

Gewerbe:  
44  Anmeldungen / 36 Abmeldungen (2007), 1 Gewerbegebiet 
Betriebe:  
63 
Bauen/Wohnen: 
10 neu Wohngebäude (2007), 1.665 Wohngebäude insg. 

(2007) | C 

Tourismus: 

Kein Tourismus |   D 

Finanzen:  
Grundsteuer A 275, B 360, Gew.St. 360 (E: 1.268.000 EUR 

2006), EUR 483 Schulden je Einwohner | C 

Besonderheiten:  

Großer Schlachtbetrieb in der Gemeinde ansässig. | C 
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Trossin  Bevölkerung:  

1.497 (2006) / 1.815 (1990) | D  65 Zuzüge, 61 Fortzüge 

Erwerbstätigkeit:  
225  am Arbeitsort beschäftigt, 552 am Wohnort beschäftigt,  
112 Arbeitslose (2007) 
Schulen:  

Keine  | D 

Gewerbe:  

7  Anmeldungen / 9 Abmeldungen (2007) | D 

Betriebe:  
21 
Bauen/Wohnen: 
1  neues Wohngebäude (2007), 540 Wohngebäude insg. 
(2007) 
Tourismus: 
2 Beherbergungsstätten 
Finanzen:  
Grundsteuer A 285, B 360, Gew.St. 360 (E: 187.000 EUR 

2006), EUR 145 Schulden je Einwohner | C 

Besonderheiten:  
Direkte Lage in der Dübener Heide, landschaftlich sehr 

idyllisch. | C 

Zinna  Bevölkerung:  

1.658 (2006) / 1.509 (1990) | C  99 Zuzüge, 112 Fortzüge  | D 

Erwerbstätigkeit:  
124  am Arbeitsort beschäftigt, 554 am Wohnort beschäftigt,  
167 Arbeitslose (2007) 
Schulen:  

Keine  | D 

Gewerbe:  
12  Anmeldungen / 10 Abmeldungen (2007) 
Betriebe:  
7 
Bauen/Wohnen: 
kein  n. Wohngebäude (2007), 350 Wohngebäude insg. (2007) 

| D 

Tourismus: 

kein Tourismus | D 

Finanzen:  
Grundsteuer A 280, B 375, Gew.St. 375 (E: 187.000 EUR 

2006), EUR 158 Schulden je Einwohner | C 

Besonderheiten:  
k.A. 

 

Quellen: Statistisches Landesamt des Freistaat Sachsen 
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Verwaltungsgemein-
schaften /  

Sachsen-Anhalt 

Merkmal: Status quo 

VWG Kemberg  
(LK Wittenberg 
 

10.902 Einwohner 
(größter Anteil: 45+)  
 
Dabrun, Eutzsch, Stadt Kemberg, Rackith, Radis, Rotta, 
Schleesen, Selbitz, Uthausen, Wartenburg 

VWG Kurregion Elbe-
Heideland  
(LK Wittenberg) 
 

9.966 Einwohner 
(größter Anteil: 45+)  
 
Stadt Bad Schmiedeberg, Globig-Bleddin, Korgau, Meuro, 
Stadt Pretzsch, Priesitz, Schnellin, Söllichau, Trebitz 

VWG Tor zur 
Dübener Heide  
(LK Wittenberg) = 
 

14.074 Einwohner 
(größter Anteil: 45+)  
 
Stadt Gräfenhainichen, Möhlau, Tornau, Schköna, 
Zschornewitz 

VWG Muldestausee-
Schmerzbach (LK 
Anhalt-Bitterfeld) = 
 

9.836 Einwohner 
(größter Anteil: 45+)  
 
Burgkemnitz, Gossa, Gröbern, Krina, Muldenstein, Plodda, 
Pouch, Rösa, Schlaitz, Schwemsal 

Quellen: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Kommunen 

 

Kommentar: Die Kennzahlen verdeutlichen, dass der Standort Dübener Heide 

zunehmend an Bevölkerung verliert bzw. die meisten hier lebenden Menschen 45 

bzw. 65 Jahre und älter sind. Nahezu alle Kommunen sind schleichend mit mehr  

Fort-, als Zuzügen konfrontiert. Der Bereich Schulen ist rückläufig ï in den meisten 

Gemeinden existiert gerademal noch eine Grundschule. Gewerbean-  

und -abmeldungen halten sich die Waage pro Jahr. Die Wohnbebauung beträgt 

durchweg weniger als 10 Neubauten, überwiegend weniger als 5. Der Tourismus ist 

nur unterschiedlich stark verteilt ausgeprägt. Hier sind die Städte besonders 

hervorzuheben, der Landtourismus in den Gemeinden ist weniger existent. Alle 

Kommunen haben eine Ăgesunde Verschuldungñ, die Kommune Dreiheide gilt als 

schuldenfrei. Bei den Gewerbesteuereinnahmen wird deutlich, dass diejenigen 

Kommunen profitieren, in denen große, umsatzstarke Unternehmen agieren. Beispiel: 

Stadt Bad Düben, Gemeinde Mockrehna. 
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2.5.4. Tendenzen/Trends : Der demografische Wandel als Chance?  

 ĂDie Deutschen werden immer ªlter, die  lteren werden immer zahlreicher und 

bereits in 20 Jahren wird die Gesellschaft eine andere sein. Ostdeutschland ist 

Analyen zufolge auf den demographischen Wandel mittlerweile oft besser vorbereitet 

als der Westen. Sind heute rund 15 Millionen Deutsche älter als 65 Jahre, werden es 

2020 bereits 17 Millionen sein, 2030 stolze 21 Millionen. Und weil gleichzeitig die 

Gesamtbevölkerung schrumpft und die Lebenserwartung steigt, wird in wenigen 

Jahrzehnten die Generation der Alten, die Silver Generation, zur gesellschaftlichen 

Macht. Während sich die Politik nur zögerlich mit den Konsequenzen dieses Wandels 

beschäftigt, müssen die Betroffenen bereits heute handeln. Denn schon seit Jahren 

steigt die Zahl der Älteren beständig. Pflegedienste schießen aus dem Boden, 

Altenheime werden neu gebaut und neue Formen der Betreuung ausprobiert. 

Ostdeutschland hat hier offenbar die Nase vorn. Wie auch in anderen Bereichen 

mussten die neuen Länder nach der Wende ihre Infrastruktur sanieren, die 

Einrichtungen für Ältere Menschen profitierten nicht selten davon. Die Angebote für 

Senioren sind mittlerweile zahlreich und oft auf dem modernsten Stand: Barrierefreie 

Wohnungen mit Fahrstuhl, Begegnungsstätten mit Freizeitangeboten oder individuelle 

Betreuungsangebote. Zwar hat auch der Osten hier immer noch großen 

Nachholbedarf, doch die Entwicklung geht oft zügiger voran als im Westen. 

Ostdeutschland habe nach 1989 Ăden Strukturwandel schmerzlich erfahren m¿ssenñ, 

so der Berliner Mobilitätsforscher Andreas Knie. Man habe viele Plattenbauten 

abreißen müssen, weil sie einfach nicht mehr bewohnbar waren und habe  

angefangen, altersgerecht zu bauen. Nicht umsonst lockt es mittlerweile auch viele 

westdeutsche Senioren in den Osten ï nicht nur für einen Kurzurlaub sondern für 

immer. So zogen allein nach Mecklenburg-Vorpommern von 1995 bis 2005 rund 

41.000 Rentner, ein großer Teil davon aus dem Westen. Wolfgang Hoffmann von der 

Universität Greifswald hat in einer Studie nach den Gründen für das große Interesse 

der Zuwanderer an seinem Lande gefragt. Grund Nummer Eins: Land und Leute. Die 

meisten, die zugewandert sind, sagen, sie waren hier schon mal und fanden die 

Menschen nett. Zweitens: Landschaft und Natur. Dann kommen weitere Gründe wie 

gute Gesundheitsangebote, die gesunde Luft und die Nªhe zum Meer.ñ
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2.6. Naturlandschaft    Die Dübener Heide als 

Naturparkregion  

 

Die Dübener Heide ist eine 

Naturparkregion. Der Staus Naturpark 

wurde 1992/1993 von den zwei 

Bundesländern Sachsen und Sachsen-

Anhalt verordnet. Träger des Naturparks 

ist der 400 Mitglieder starke Verein 

Dübener Heide e.V.  

ĂNaturparke bewahren und entwickeln 

Natur und Landschaft mit und für 

Menschen. Es sind großräumige 

Landschaften, die überwiegend aus Landschafts- und Naturschutzgebieten bestehen. 

Sie eignen sich besonders für Erholung und Naturerleben. Die 100 Naturparke in 

Deutschland nehmen ca. 25% der Fläche der Bundesrepublik Deutschland ein. 

Naturparke sind eine Schutzgebietskategorie nach dem Bundesnaturschutzgesetz, sie 

verbinden den Schutz und die Nutzung von Natur und Landschaft. Die Balance 

zwischen intakter Natur, wirtschaftlichem Wohlergehen und guter Lebensqualität wird 

durch Naturparke angestrebt. Sie sind damit Vorbildlandschaften für die Entwicklung 

ländlicher Regionen insgesamt und bieten die Chance, auf einem Viertel der Fläche 

Deutschlands nachhaltige Entwicklung voranzutreiben. Naturparke besitzen auch auf 

der europäischen Ebene eine zukunftsweisende Rolle für den Schutz der Natur, die 

landschaftsbezogene Erholung und die integrierte nachhaltige Entwicklung des 

lªndlichen Raums.ñ
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Á ĂNaturparke sind geschaffen worden, um groÇrªumige Kulturlandschaften, 

die aus Naturschutzgründen sowie wegen ihrer besonderen Eigenart und 

Schönheit von herausragender Bedeutung sind, zu erhalten, zu pflegen, zu 

entwickeln oder wiederherzustellen. Jeder Naturpark repräsentiert dabei 

eine einzigartige Landschaft mit ihrem besonderen Erscheinungsbild. 

Á Naturparke sollen sich in konsequenter Weiterentwicklung dieses 

Leitgedankens - auch unter wissenschaftlicher Begleitung - zu 

"großräumigen Vorbildlandschaften" entwickeln und Regionen einer 
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nachhaltigen Entwicklung des ländlichen Raums werden. Dazu sollen in 

den Naturparken der Naturschutz und die Erholungsvorsorge mit einer 

umwelt- und naturverträglichen Landnutzung und Wirtschaftsentwicklung 

sowie einer schonenden und nachhaltigen Bewirtschaftung der natürlichen 

Ressourcen verbunden werden. 

Á Naturparke verbessern die Möglichkeiten einer landschaftsbezogenen 

Erholung insbesondere für die Bevölkerung der Ballungsgebiete und 

fördern die Entwicklung eines nachhaltigen Tourismus. 

Á Naturparke fördern eine nachhaltige Landnutzung in der Land- und 

Forstwirtschaft. Sie orientieren sich dabei vorrangig am Leitbild einer 

Kulturlandschaft ohne musealen Charakter, die nur mit den und für die im 

Gebiet lebenden Menschen erhalten und gestaltet werden kann. Diese 

Form der Landnutzung erhält und schafft die Voraussetzungen für die 

Erfüllung der Aufgaben im Bereich von Erholung und Tourismus sowie 

Naturschutz und Landschaftspflege. 

Á Naturparke kooperieren mit den verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen 

und fördern einen Interessenausgleich zwischen ihnen. Schwerpunkte 

ihrer Arbeit sind insofern Umweltbildung und Öffentlichkeitsarbeit. So 

schaffen sie Verständnis und Akzeptanz für den Naturschutz, fördern die 

regionale Identität und das Verständnis für eine nachhaltige 

Gesamtentwicklung des ländlichen Raums. 

Im Jahr der Naturparke 2006 hat der Verband Deutscher Naturparke (VDN) mit dem 

Petersberger Programm Schwerpunkte für die Entwicklung der Naturparke in den 

kommenden Jahrzehnten gesetzt, um den Beitrag der Naturparke zur Erhaltung der 

biologischen Vielfalt, zur Integration von Naturnutzung und Naturschutz im Zuge einer 

nachhaltigen Regionalentwicklung sowie zur Erholung, Information und Bildung der 

Bevölkerung weiter auszubauen. Um diese Aufgaben bewältigen zu können, hat der 

VDN die Qualitätsoffensive Naturparke entwickelt. Sie ist ein Instrument zur 

Selbsteinschätzung und zur kontinuierlichen Verbesserung der Qualität von Arbeit und 

Angeboten in den Naturparken und stärkt ihre Position in Politik, Wirtschaft und 

Gesellschaft.ñ
32

 

 

Für die Dübener Heide wurde 2004/2005 eine Pflege- und Entwicklungskonzept 

erarbeitet. ĂEs stellt das Betreiberkonzept für die Naturparkregion Dübener Heide dar 
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und beinhaltet auch die regionsspezifischen Ziele und Grundsätze des 

Landschaftsprogramms und der Landschaftsrahmenpläne. Ein mit dem REK 

abgeglichenes Gesamtleitbild das durch Entwicklungsziele für alle Sektoren untersetzt 

ist lautet: 

Erhalt, Pflege und Entwicklung der großräumigen Kulturlandschaft der Dübener Heide 

mit dem Ziel, 

Á die großräumige Unzerschnittenheit, die Ruhe und Naturnähe der Wälder und 

Moorflächen zu bewahren und zu stärken, die Bäche, Stillgewässer und ihre 

Grenzsäume als Lebensräume mit einer hohen Strukturvielfalt zu erhalten 

und ihre vernetzende Funktion zu verbessern, 

Á durch eine nachhaltige Bewirtschaftung und neue Vermarktungsformen in der 

Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft die natürlichen Ressourcen so zu 

nutzen, dass Eigenart, Schönheit und Vielfalt der Kulturlandschaft erhalten 

bleiben und in bewirtschaftungsfähiger Weise entwickelt werden, 

Á durch die Unterstützung der touristischen Entwicklung ï vor allem der 

Naherholung ï in räumlichen Erholungsschwerpunkten die 

Einkommensmöglichkeiten für die Bewohner der Dübener Heide zu sichern 

bzw. zu entfalten sowie die Erlebbarkeit von Eigenart und Schönheit ihrer 

Landschaft für Bewohner und Besucher zu verbessern, 

Á durch eine enge kooperative Verzahnung der Kommunen, 

Interessensverbände und Unternehmen über Länder- und Kreisgrenzen 

hinweg den Naturpark als Wirtschaftsraum bzw. seine Produkte zu stärken 

und weiterzuentwickeln. 

Á durch Umweltbildung, Informations- und Öffentlichkeitsarbeit die Bevölkerung 

und die Gäste für die Belange eines nachhaltigen Miteinander von Natur und 

Nutzung zu gewinnen, 

Á durch die Darstellung des Spannungsfeldes zwischen den Aktivitäten von 

Mensch und Biber die enge Verzahnung von Mensch und Natur sowie 

Lösungsmöglichkeiten für Konflikte so aufzuzeigen, dass das Leitbild der 

Vorbildlandschaft konkret erlebbar wird, 

Á über gemeinsame Anstrengungen bei der Entwicklung des Naturparks den 

Ausgleich zwischen verschiedenen gesellschaftlichen Interessengruppen im 

Sinne der Akzeptanz von Naturschutz, Förderung der regionalen Identität und 

des Verständnisses für eine nachhaltige Gesamtentwicklung des ländlichen 

Raumes zu stärken,  


